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Was das Verhältnis zu Russland betrifft, sollte die 
Europäische Union, die in der Georgienkrise erst wirk-
lich Profil gezeigt hat, nachdem es zu kriegerischen 
Auseinandersetzungen gekommen ist, präventiv tätig 
werden und deutlich machen, dass nicht jeder kon-
krete Integrationsschritt der Ukraine auf die Zustim
mung Moskaus stoßen muss: Bei allem ehrlichen 
Willen zur partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit 
Russland verdient die Ukraine gerade dort Unter
stützung gegenüber ihrem nordöstlichen Nachbarn, 
wo dieser die politische Stabilität in Europa durch 
sein neoimperiales Gebaren gefährdet und gegen 
europäische Prinzipien und Interessen handelt.

Ukraine bezüglich der Modernisierung des ukrai-
nischen Systems der Erdgastransitpipelines („Brüsseler 
Deklaration“) am 23. März 2009 in Brüssel war ein 
richtiges politisches Signal: Sie sieht die Ausweitung 
der Regeln des EU-Gasmarktes auf die Ukraine sowie 
Modernisierung des Gastransportsystems, um Effi
zienz und Transparenz zu erhöhen. Die Unterstützung 
der EU bei Reformen sollte jedoch auch an die 
Bedingung geknüpft werden, dass die Ukraine selbst 
für mehr Transparenz auf ihren Gas- bzw. Energie
märkten sorgt.
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auch in Deutschland, behandeln, Geschäftsleute rei-
sen in die westlichen Metropolen, und viele Menschen 
haben Freunde und Verwandte in der EU. Daher ist es 
an der Zeit, über eine Lockerung des Visazwangs 
nachzudenken: Nichts schadet dem Image Deutsch
lands und der EU mehr, als die Berichte über verwei-
gerte Visa und langwierige und oft als erniedrigend 
empfundene Prozeduren. Und nichts ist wichtiger für 
die Festigung der Demokratie in der Ukraine als eine 
wache, lebendige, informierte und weltoffene Gesell
schaft.	 

Wilfried Jilge ist wissenschaflicher Mitarbeiter am Geistes­

wissenschaftlichen Zentrum Geschichte und Kultur Ost­

mitteleuropas (GWZO) an der Universität Leipzig und 

forscht schwerpunktmäßig zur Ukraine.

An erster Stelle bei der Gestaltung des künftigen 
Verhältnisses zwischen der EU und der Ukraine muss 
aber das Thema Visa stehen. Die bisher vereinbarten 
Visaerleichterungen greifen kaum. Problematisch ist 
vor allen, dass die europäische Visapolitik weder dem 
steigenden Lebensstandard in der Ukraine und den 
wachsenden Verflechtungen mit den westlichen 
Nachbarn, noch der Ausdehnung der Schengen-
Zone auf die direkten Nachbarn der Ukraine, Polen, 
Slowakei und Ungarn gerecht wird und damit der EU 
letztlich selbst schadet: Mag es Ende der 90er Jahre 
tatsächlich noch wenig glaubwürdig gewesen sein, 
dass Busladungen von Ukrainern den Kölner Dom 
besichtigen wollten, so gehört der Tourismussektor 
heute, zehn Jahre später, zu den florierenden 
Wirtschaftszweigen. Urlaub im Ausland ist für Ukrainer 
nicht mehr außergewöhnlich, Schüler besuchen 
Sprachkurse in England, Frankreich und Deutschland, 
Kranke lassen sich in europäischen Kliniken, gerade 

links: Im Zentrum von Kiew

rechts: Blick auf Lwiw
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Die Teilnahme am Wettbewerb steht jeder Universität 
und jeder Fachhochschule mit einem Studiengang 
Bauingenieurwesen offen. 

Seit 2008 hat der Preis einen eigenen Internetauftritt,  
auf dem die Arbeiten direkt digital eingereicht wer-
den können.  	 

Preise und Auszeichnungen

Schöck Bau-Innovationspreis

Der Stifter des Preises, Eberhard Schöck, ist überzeugt: 
„Bauen muss fortschreiten und sich beständig weiter-
entwickeln.“ Aus diesem Grundgedanken heraus rief  
er im Jahr 2000 den Schöck Bau-Innnovationspreis 
ins Leben, der seitdem jährlich für bis zu drei Arbeiten 
vergeben wird und mit 2.500 Euro je Arbeit dotiert 
ist. Eine hochkarätig besetzte Jury mit Professoren 
renommierter deutscher Universitäten und Institute 
wählt die Preisträger aus. 

Im Berichtszeitraum wurde mit Unterstützung der Schöck Bauteile GmbH der Schöck Bau-Innovations

preis zweimal vergeben. Mit dem Preis werden herausragende Diplomarbeiten im Bereich Massivbau 

ausgezeichnet.

Preisträger 2007:

–	 Claudia Egner
	U niversität Stuttgart
	 Vergleich des Tragverhaltens von einbetonierten 

und eingemörtelten Bewehrungsstäben unter 
zyklischer Beanspruchung

–	 Florian Schmith
	U niversität Karlsruhe (TH)
	 Berechnung von unbewehrtem Beton unter 

Einsatz diskreter, kohäsiver Risse

–	N icole Fey, Heiko Leppin, Regina Priemer
	 alle Fachhochschule Giessen-Friedberg
	 Numerische und experimentelle Untersuchungen 

zum Tragverhalten von stumpf gestoßenen 
Ortbetonstützen

Preisträger 2008:

–	D ipl. Ing. Philipp Grosser
	U niversität Karlsruhe (TH) in Kooperation mit 

Universität Stuttgart
	 Zum Tragverhalten von randnahen 

Einzelbefestigungen in dünnen Bauteilen 
unter Querlast zum Rand sowie rand-
nahen Vierfachbefestigungen unter 
Torsionsbeanspruchung

–	D ipl. Ing. Frank Eckardt
	U niversität Karlsruhe (TH)  

in Kooperation mit Universität Stuttgart
	 Zum Tragverhalten von randnahen, parallel 

und senkrecht zum Bauteilrand angeord-
neten Zweifachbefestigungen unter Quer- und 
Torsionsbeanspruchung
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rechts:

Der neue Internetauftritt des  

Schöck Bau-Innovationspreises

unten:

Preisträger 2007

ganz unten:

Preisträger 2008
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Kulturpreis Deutsche Sprache

Ein großes Medien- und Publikumsecho lösten die beiden Preisverleihungen des Kulturpreises 

Deutsche Sprache aus. Wurde 2007 einer der profiliertesten Journalisten der Bundesrepublik aus

gezeichnet, kam 2008 das Deutsche als Sprache der Schönen Literatur zum Zuge. Der Kulturpreis 

Deutsche Sprache setzt sich zusammen aus dem Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache (Hauptpreis), 

dem Initiativpreis Deutsche Sprache sowie dem Institutionenpreis Deutsche Sprache.

von links: Professor Dr. Helmut Glück, Marica Bodrožič, Sabine Schöck
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finnischen Germanisten und Deutschlehrern bei-
derlei Geschlechts, sie hat auch eine symbolische 
Funktion in den deutsch-finnischen Beziehungen“, 
erklärte Jurysprecher Glück. 

Den undotierten Institutionenpreis Deutsche Sprache 
erhielt die Redaktion der Zeitschrift „Angewandte 
Chemie“, die im Verlag Wiley-VCH in Weinheim 
erscheint und von der Gesellschaft Deutscher 
Chemiker herausgegeben wird. Sie ist die bedeu-
tendste Fachzeitschrift auf dem Gebiet der Chemie 
weltweit. Weil sie auf Englisch und auf Deutsch 
erscheint, trägt sie zur Weiterentwicklung der deut-
schen Sprache bei. Der Kulturpreis Deutsche Sprache 
möchte mit dieser Entscheidung auf die Bedeutung 
des Deutschen als Fachsprache in den Naturwissen
schaften aufmerksam machen. 

Preisverleihung 2008 

Mit dem Initiativpreis Deutsche Sprache wurde die 
Schriftstellerin und Übersetzerin Marica Bodrožič aus-
gezeichnet, die in Dalmatien und Hessen zweispra-
chig aufgewachsen ist und in Berlin lebt. Marica 
Bodrožič hat das Deutsche „adoptiert“ als Sprache 
ihres poetischen Schaffens – in ihrer Prosa und in 
ihren Versen. Sie erhält den Preis für ihre schrift-
stellerischen Leistungen, namentlich aber für ihre 
sensiblen und berührenden Reflexionen über die 
reichen Ausdrucksmöglichkeiten, die ihr die deutsche 
Sprache, ihre zweite Sprache, bietet.

Die Schweizer Post erhält den undotierten Institutio
nenpreis Deutsche Sprache. Sie wird dafür ausge-
zeichnet, dass sie die Terminologie des Postwesens 
nicht bedenkenlos immer mehr verenglischt, son-
dern versucht, notwendige Fachausdrücke wieder 
aus den drei Amtssprachen der Schweiz zu gewinnen. 
Sie trägt damit zur Erhaltung und zur Weiterentwicklung 
eines Fachwortschatzes des Deutschen (und des 
Französischen und Italienischen) bei, der im Alltag 

Preisverleihung 2007

Die Träger des Kulturpreises Deutsche Sprache 
waren 2007 der Journalist Dr. Frank Schirrmacher, die 
Deutsche Bibliothek Helsinki und die Redaktion der 
Zeitschrift „Angewandte Chemie“.

Damit ging der Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache 
erstmals seit seiner Einrichtung im Jahr 2001 an 
einen Journalisten. Dr. Frank Schirrmacher wurde 
ausgezeichnet für seine sprachlichen Leistungen als 
Zeitungsjournalist und Buchautor und in Würdigung 
der sprachlichen Kultur des Feuilletons der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung, das immer wieder Maßstäbe 
setze, wie die Jury ihre Entscheidung begründe-
te. „Die Beiträge von Frank Schirrmacher zeichnen 
sich aus durch Stilsicherheit, Eleganz und beispiel-
hafte journalistische Qualität“, sagte der Sprecher der 
Jury, der Bamberger Germanist Helmut Glück. Der 
Kulturpreis Deutsche Sprache 2007 solle ein Zeichen 
dafür setzen, dass die Sprache des Journalismus 
eine Vorbildfunktion erfülle. Es müsse maßgeb-
liche Zeitungen geben, die unabhängig sind von 
sprachlichen Moden. Die Redaktionen dieser Medien 
trügen deshalb eine große Verantwortung. Dieser 
Verantwortung werde Schirrmacher in vorbildlicher 
Weise gerecht. 

Für ihren Beitrag zur Vermittlung der deutschen 
Sprache und Kultur in Finnland erhielt die Deutsche 
Bibliothek Helsinki den mit 5.000 Euro dotierten 
Initiativpreis Deutsche Sprache. Die 1877 gegründete 
Bibliothek umfasst über 40.000 deutschsprachige 
Titel vor allem zur Sprach- und Literaturwissenschaft. 
Sie sei ein „Leuchtturm“ der deutschsprachigen Kultur 
in Nordeuropa, auch wegen ihres reichen Angebotes 
an Veranstaltungen mit Deutschlandbezug. Die Jury 
versteht ihre Entscheidung auch als Protest gegen 
die drohende Schließung dieser größten deutsch-
sprachigen Bibliothek Finnlands. „Diese Bibliothek 
war und ist nicht nur wichtig für Generationen von 
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„Jeder, der Augen hat zu sehen, wird erkennen, dass 

das nächste Jahrzehnt das Jahrzehnt des Qualitätsjour­

nalismus sein wird; er schafft die Bindungskräfte einer 

medial disparaten Gesellschaft. Schon heute merken wir 

– und ich glaube, ich spreche damit auch für Kollegen 

aus anderen Häusern – dass die Durchschlagskraft, die 

der einzelne Artikel entfaltet, trotz Medienkonkurrenz 

ungleich größer ist, als noch in den achtziger und neun­

ziger Jahren. Das hat damit zu tun, dass in einem kom­

munikativen Chaos die verlässlichen Stimmen besser 

durchdringen. Die, die sich nicht anstecken lassen, die 

ihre Qualität, also: ihre Inhalte unverändert lassen, wer­

den sein, was diese Gesellschaft dringender benötigt 

denn je: der geometrische Ort, an dem die Summe des 

Tages und der Zeit gezogen wird.“

Dr. Frank Schirrmacher

„Jede Sprache hat einen eigenen Verstand, mit dem 

man schreibend ein Abkommen trifft. Zunächst folgt 

man ihren Regeln, ohne es zu merken, dann, wenn die 

Musik sich zum Verstand gesellt, wird man Bewohner der 

Sprache und aller Wahrscheinlichkeit nach stirbt ein sol­

cher Mensch auf der Stelle, wenn er nicht sofort Gedichte 

schreibt. Ich habe von Anfang an Gedichte, dann auch 

Prosa geschrieben, jeweils immer in meiner zweiten 

Sprache, die ich meine zweite Muttersprache nenne…“

Marica Bodrožič

eine große Rolle spielt. Die Schweizer Post könnte 
und müsste, so meint die Jury, hier ein Vorbild für 
andere deutschsprachige Post- und Telekommunika
tionsunternehmen sein.

Aus organisatorischen Gründen wurde der Jacob-
Grimm-Preis Deutsche Sprache 2008 nicht verliehen, 
stattdessen hielt Ulrich Wickert eine Rede über die 
Deutsche Sprache und den nicht immer unbe-
schwerten Umgang mit ihr.	 

Preisträger 2007

Preisträger 2008

von links: 

Marica Bodrožič, 

Dr. Frank Schirrmacher, 

Ulrich Wickert
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Gaskammern, wegen der Judenvernichtung. Nach wie 

vor gilt der Satz des 1940 nach New York ausgewan­

derten Literaturwissenschaftlers George Steiner: ‚Die 

Gegenwart von Auschwitz hat auch darin ihren Grund: 

Wir haben keine andere Sprache als die, in der Auschwitz 

geboren und vollzogen wurde.‘ “ 

Ulrich Wickert

„Ich glaube, viele Begriffe in der gesellschaftlichen und 

politischen Debatte müssen wieder ihrer ursprünglichen 

Bedeutung oder wenigstens einem verbindlichen Sinn 

zugeordnet werden. Sie müssten wieder klar ausdrücken, 

was der meint, der sie benutzt, und nicht dazu dienen, 

das eigentlich Gemeinte schönrednerisch zu verschleiern. 

(…) Klartext reden aber bedeutet: ein Problem beim 

Namen nennen. Selbst wenn es wehtut. Sonst können 

die Probleme nicht in ihrer wirklichen Tragweite wahrge­

nommen und erst recht nicht gelöst werden. Klartext 

reden genügt aber nicht (…). Wer klare Rede und klares 

Denken einfordert, der muss auch bereit sein, Verant­

wortung zu übernehmen und entsprechend zu handeln. 

Der bewusste Umgang mit der Sprache fordert von 

Personen, die in der Öffentlichkeit Stellung beziehen, eine 

besondere Anstrengung.“

Ulrich Wickert

„In der Sprache beheimatet zu sein, das ist eine gefähr­

liche Angelegenheit, für die man sich als schreibender 

Mensch aber entscheiden muss, obwohl man weiß, dass 

es in der Sprache alles andere, als ein Dach über dem 

Kopf gibt. Von Buch zu Buch baut der Schriftsteller an 

seinem Haus. Es handelt sich absurderweise jedoch 

dabei um ein Gebäude, das gar nicht fertig gestellt wer­

den kann, es sei denn, man zählt sich zu denen, die alles 

schon im Vorfeld wissen und fleißig einem Plan folgen.

Ich gehöre den Unwissenden an, jenen, die schreiben, 

um dem Leben durch die Schrift zu begegnen und es auf 

diese Weise auszuhalten. Das Leben fließt, ich kann es 

nicht bändigen, auch im Schreiben waltet es selbsttätig 

vor sich hin und führt mich an innere und äußere Orte, 

die ich vorher überhaupt nicht kannte. Und kann man 

etwas ohne Sprache kennen? Das Schreiben bringt mir 

bei, dass ich nichts weiß.“

Marica Bodrožič

„Die Sprache war und ist mir Heimat. Sprache und 

Geschichte lassen sich nicht trennen. Und Feinfühligkeit 

gegenüber dem Sinn von Worten gilt in besonderem 

Maße für die Deutschen – wegen ihrer Vergangenheit 

und den zwölf Jahren des Nationalsozialismus, wegen 

des Weltkrieges, wegen der Konzentrationslager, der 

–	 Alstom Power Energy Recovery GmbH 
–	 Badenia Versicherung Kassel 
–	 Bernhard Starke GmbH 
–	 Deutsche Städte Medien AG 
–	 Hessische Kulturstiftung 
–	 Hübner GmbH 
–	 ista Deutschland GmbH 

–	 Kassel Tourist GmbH 
–	 Kasseler Bank 
–	 Kasseler Verkehrs- und Versorgungsgesellschaft 
–	 K+S Aktiengesellschaft 
–	 Familie Kalb 
–	 Plansecur Unternehmensgruppe 
–	 Spedition Jung

partner und sponsoren:

	 Der Kulturpreis Deutsche Sprache wird gemeinsam von der Eberhard-Schöck-Stiftung  
und dem Verein Deutsche Sprache e. V. vergeben.
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Das Waisenhaus befindet sich in einer Kreisstadt ca. 
70 km südlich von Kiew und liegt in einem Stadtteil 
am Rande der 200 000 Einwohner zählenden Stadt, 
der für seine sozialen Probleme berüchtigt ist. Im 
Waisenhaus werden ca. 60 Kinder im Alter von 0 bis 4 
Jahren betreut. Es handelt sich dabei im Wesentlichen 
um Kinder aus asozialen Verhältnissen bzw. aus 
armen Familien oder Kinder, die nach Todesfällen 
der Eltern ohne weitere Verwandte sind. Neben 
Kindern mit Down-Syndrom und Schädigungen des 
Nervensystems leben hier auch Kinder mit Herzfehlern 
sowie TBC- und HIV-infizierte Kinder. 

Humanitäre Hilfe

Seit etwa 2006 sind die Eberhard-Schöck-Stiftung und 
das Deutsch-Ukrainische Bauzentrum Kiew (BZK) für 
die Verwendung von Spendengeldern des privaten 
Freundeskreises der Eberhard-Schöck-Stiftung in der 
Ukraine verantwortlich. Damals wurde vom BZK ein 
Waisenhaus in Bila Zerkwa als Förderprojekt ausge-
wählt. Dieses staatliche Waisenhaus für Kinder mit 
besonderem Betreuungsbedarf war in einem katastro-
phalen baulichen Zustand. Durch die kontinuierlichen 
Baumaßnahmen, die von Spendenorganisationen 
seitdem finanziert werden, wurde der Zustand 
deutlich verbessert. Das BZK hat dabei die Aufgabe 
dafür Sorge zu tragen, dass die Spendengelder des 
Freundeskreises 1:1 in Baumaßnahmen vor Ort umge-
setzt werden.
 

Projekt Waisenhaus „Maljatko“ in Bila Zerkwa/Ukraine

Der Freundeskreis der Eberhard-Schöck-Stiftung hat sich nach vielen aktiven Jahren in der Praktikanten

betreuung nunmehr der Förderung humanitärer Projekte zugewandt. 
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Schon nach der Fertigstellung des Daches wurden 
auch einheimische Unterstützer auf das Waisenhaus 
aufmerksam und begannen mit dem Sponsoring der 
Innenausbaumaßnahmen in den Gruppenräumen 
und deren Sanitärbereichen.

Mit fortschreitender Förderung durch die deutsche 
Seite wurden lokale Sponsoren aktiver und begannen 
mit dem Einbau komplett neuer Fenster. 

Mittlerweile sind auch die Waschküche und weitere 
technische Einrichtungen renoviert. Inzwischen hat 
sich zum ersten Mal seit der Unabhängigkeit der 
Ukraine auch die zuständige staatliche Behörde an der 
Finanzierung von Baumaßnahmen beteiligt. Es wurde 
ein Budget zur Fassadensanierung bereitgestellt, wel-
che gerade umgesetzt wird.

Durch ständige Gespräche und Besichtigungen 
vor Ort wurden die Maßnahmen der beauftrag-
ten Baufirmen koordiniert und kontrolliert sowie in 
Konsultationen mit der Waisenhausleitung auf die 
Bedürfnisse des Heimes und der Kinder abgestimmt. 
Das BZK übernahm dabei die Baukoordination und 
örtliche Baukontrolle. Ein wichtiger Aspekt war dabei, 
dass durch Sanierungsmaßnahmen der Tagesbetrieb 
der Einrichtung so wenig wie möglich gestört wurde.

Die Vorgehensweise ist beispielgebend für die 
Umsetzung ausländischer Sponsorengelder in der 
Ukraine. Im Falle des Waisenhauses „Maljatko“ in 
Bila Zerkwa konnte bewiesen werden, dass sinn-
volle und auf die lokalen Verhältnisse abgestimmte 
Sponsorenmaßnahmen durchaus ein Mehrfaches an 
einheimischen Investitionen zum Wohle benachteilig
ter Kinder stimulieren können.	 

Die Problemlage stellte sich 2006 
folgendermaßen dar:

	 erbaut 1960 als Kindergarten
	 seitdem keinerlei kapitale Sanierungsmaßnahmen
	 Flachdach defekt, Wassereinbruch, im letzten 

Winter bedenkliche Bauschäden
	 Kanalisationssystem völlig marode
	 Sanitärtechnik in bedauernswertem Zustand
	 katastrophale Finanzierung aus staatlichen Mitteln 

sowie aus einigen, lokalen Sponsorenmitteln

In enger Abstimmung mit der Heimleitung wurden 
2006 die vordringlichsten Maßnahmen festgelegt, 
und im selben Jahr wurde mit der Sanierung des 
Flachdaches begonnen. Dadurch konnten die bau-
liche Substanz zunächst gesichert und der Pilzbefall 
gestoppt werden.
	
In den Jahren 2007/2008 wurde der gesamte Küchen
bereich saniert. Neben der Beseitigung der gravieren
den sanitären Mängel wurde besonderes Augenmerk 
auf die Ausstattung mit modernen Be- und Ent
lüftungsanlagen sowie mit entsprechender Küchen
technik gelegt.

Nach Fertigstellung dieses wichtigen Abschnittes 
konnte 2008 mit der Sanierung des anliegenden 
Wirtschaftstraktes begonnen werden. In diesem 
Bereich wurden neue Elektroleitungen, Wasser- und 
Abwasserleitungen installiert. Des Weiteren wurden 
der Kühlraum, ein Dusch- und Umkleideraum für das 
technische Personal sowie der Korridor einschließ-
lich Essenausgabe und Durchgangsbereiche grund-
legend saniert.

vorher nachher
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der Ehrenprofessorwürde an den Projektleiter Bruno 
Tiedemann wurde mit einer offiziellen Feierstunde 
begangen. Herr Schöck und seine Frau wurden anläss-
lich ihres Besuches zum zehnten Projektgeburtstag  
von der Gebietsregierung empfangen. Ereignisse 
rund um das Projekt werden immer wieder im lokalen 
Fernsehen übertragen.

Öffentlichkeitsarbeit in Russland

Im Rahmen des Berufsbildungsprojektes in Jekaterin
burg wurde von russischer Seite eine Vielzahl von 
Maßnahmen eingeleitet. Ständige Präsenz des Pro
jektes, seiner Umsetzungsschritte und Ergebnisse in 
der lokalen sowie in der Fachpresse zeugen davon. 
Delegationsbesuche in der Schule stehen inzwischen 
regelmäßig auf der Tagesordnung. Die Verleihung 

Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit
Die kontinuierliche Berichterstattung über die laufenden Projekte in der Tages- und Fachpresse wurde 

fortgesetzt, daneben wurden auch neue Instrumente entwickelt und genutzt. So ist die Eberhard-

Schöck-Stiftung nun mit einer Kurzinformation in englischer Sprache in der Lage, auch außerhalb 

Russlands und der Ukraine internationalen Organisationen und möglichen Projektpartnern schnell 

und umfassend die Ziele und Schwerpunkte der Stiftungsarbeit zu vermitteln. 
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Internet

Unter die Blogger gingen die Lehrer, die mit ihren 
Zimmerer-Schülern nach Irkutsk gereist sind. Täglich 
gab es auf der Internetseite der Alfons-Kern-Schule 
Bilder und Berichte über den Baufortschritt der Sauna 
und die gemeinsamen Aktivitäten in der Freizeit.

Der Schöck Bau-Innovationspreis hat jetzt einen 
eigenen Internetauftritt. Hier können die Bewerber 
ihre Arbeiten hochladen, die Jurymitglieder haben 
direkten Zugriff und es entfällt jeder weitere Versand. 

Damit ist die Eberhard-Schöck-Stiftung mit nunmehr 
vier Internetauftritten im Netz präsent. 

Kooperation und Austausch

Mit dem „Runden Tisch Baden-Württemberg“ hat die 
Eberhard-Schöck-Stiftung zusammen mit der Stif
tung Deutsch-Russischer Jugendaustausch eine Platt
form ins Leben gerufen, auf der sich zweimal jährlich 
Projektverantwortliche zusammenfinden, die im be
ruflichen Austausch mit Russland aktiv sind oder 
werden möchten. Hier besteht die Möglichkeit zu 
gegenseitiger Information, zum Austausch und zur 
Auslotung neuer Kooperationsmöglichkeiten.

Auch der Arbeitskreis Berufsbildung Osteuropa (siehe 
Gastbeitrag Andrea Bruhn) schafft neue Kontakte und 
Vernetzungen und hat zu ganz konkreten Projekt
kooperationen geführt.	 

 

vorige Seite: 

Zimmerer bloggen aus Irkutsk

diese Seite:

der neue Internetauftritt  

des Schöck Bau-Innovationspreises

und die drei bestehenden Auftritte

www.schoeck-bau-innovationspreis.de

www.kulturpreis-deutsche-sprache.de

www.eberhard-schoeck-stiftung.de

www.bzk.com.ua
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Die Eberhard-Schöck-Stiftung

1992	 Gründung der Stiftung durch den Unternehmer und Bauingenieur (FH) Eberhard Schöck

1994	 Beginn der Qualifizierungsprogramme für Bauhandwerker

1996	 Beginn der Qualifizierungsprogramme für Führungskräfte des Bauwesens

1996	 Beginn der Städtepartnerschaftenprogramme

1996	 Beginn der Weiterbildungsprogramme für Berufsschullehrer

1998	 Offizieller Beginn des Deutsch-Russischen Modellprojektes  „Förderung des Handwerks  
durch Berufsausbildung“ in Jekaterinburg

1999	 Beginn des Deutsch-Ungarischen Modellprojektes zur  „Einführung der Meisterprüfung in 
Bauberufen“ zusammen mit der Hanns-Seidel-Stiftung e. V. und der SEQUA (Stiftung für  
wirtschaftliche Entwicklung und berufliche Qualifizierung)

2000	 Stiftung der beiden Preise  „Schöck Bau-Innovationspreis“  
und  „Kulturpreis Deutsche Sprache“

2001	 Beginn des Projektes  „Bauzentrum Kiew (BZK)“

2002	 Eröffnung des BZK

2002	 Gründung der  „Stiftung zur Förderung des Bauwesens (SFB)“, Kiew, Trägerin des BZK

2003	 Gründung des Institutes für die Entwicklung des Handwerks (IEH), Jekaterinburg

2004	 Abschluss der Projektphase des Modellprojektes „Förderung des Handwerks durch 
Berufsausbildung“ mit Internationaler Konferenz, Jekaterinburg

2006	 Beginn des Projektes  „Berufsausbildung für Fachkräfte in Kleinunternehmen  
im Baubereich des Swerdlowsker Gebietes“, Jekaterinburg

2007	 Pilotprojekt  „Berufsschüleraustausch“ Pforzheim-Irkutsk

2008	 Beginn des Projektes  „Förderung des Handwerks durch Berufsausbildung“ in Lwiw/Ukraine  
1. Projekt:  „Modernisierung der Berufsausbildung für Maler“ in Lwiw

Geschichte
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V o r s t a n d 	 Eberhard Schöck Vorstandsvorsitzender

	 Dr. Jürgen D. Wickert Stv. Vorstandsvorsitzender,  
	  Leiter Internationaler Politikdialog  
	  der Friedrich-Naumann-Stiftung FÜR DIE FREIHEIT

	 Dr. Christof Maisch Vorstand, Dipl. Wirtschaftsingenieur 
 
K u r a t o r i u m 	 Ursula Lazarus Kuratoriumsvorsitzende, Mitglied des Landtages

	 Sabine Schöck Stv. Kuratoriumsvorsitzende, Autorin und Hausfrau

	 Dieter Binz Kfm. Angestellter

	 Dr. Olaf Feldmann Stadtrat

	 Peter Götz Mitglied des Bundestages

	 Petra Ines Meister Publizistin und Organisationsentwicklerin

	 Felicitas Schöck Kunsttherapeutin	

	 Simone Schöck Dipl. Ing. agr. 

	 Roland Seiter Pressesprecher 
 
M i t a r b e i t e r 	 Peter Möller Geschäftsführer

	 Heike Esper-Frietsch Assistenz Geschäftsführer

	 Kristin Bischoff Projektleiterin

	 bis 2008 Holger Klatte Projektleiter Kulturpreis Deutsche Sprache

	 ab 2008 Sabine Pretscher Projektleiterin Kulturpreis Deutsche Sprache

Für die Durchführung einzelner Programme stehen 
weitere freie Mitarbeiter sowie Experten für betriebs-
wirtschaftliche, handwerkliche und Management-
Schulungen zur Verfügung.

Organisation

Der Freundeskreis der Eberhard-Schöck-Stiftung hatte sich mit der Unterstützung des ukrai-

nischen Waisenhauses in Bila Zerkwa, in der Nähe von Kiew, ein neues Betätigungsfeld eröffnet. 

Mit Hilfe von Geldspenden wurden notwendige Sanierungsarbeiten in Auftrag gegeben. Mehr zum 

Projekt siehe Seite 40. 

Nähere Informationen bei Sabine Schöck, E-Mail: schoeck-baden-baden@arcor.de, Spendenkonto: 

Deutsche Bank AG, Baden-Baden, BLZ 66270001, Kto. 135970-00, Stichwort „Waisenhaus“
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Ziel

Die Eberhard-Schöck-Stiftung ist eine private Stiftung 
bürgerlichen Rechts. Sie verfolgt ausschließlich 
gemeinnützige Zwecke.

Ziel der Eberhard-Schöck-Stiftung ist die Förderung  
von Bildung und Erziehung in den Bereichen Bau
handwerk und baufachliche Ingenieurwissenschaften, 
insbesondere in den Staaten Mittel- und Osteuropas 
und teilweise auch in Deutschland, durch Maßnah
men und Programme, die zur Qualifizierung von 
Fachleuten, zur Entwicklung des Unternehmertums 
und zum wissenschaftlichen Fortschritt beitragen. 

Dieses Ziel wird erreicht durch:
	 Qualifizierungprogramme für Bauhandwerker, 

Berufsschullehrer und Führungskräfte des Baube
reiches,

	 Schaffung von modellhaften Einrichtungen und 
Strukturen, die die Qualität der baufachlichen 
Ausbildung und der Handwerksausbildung ver-
bessern,

	 demonstrative Einrichtungen und Schulungspro
gramme, mit denen gezielt baufachliche, bauorga
nisatorische und bauunternehmerische Bedarfe 
angesprochen werden,

	 flankierende Maßnahmen, die zur Entfaltung klei-
ner Unternehmen erforderlich sind,

	 die Förderung von gegenseitiger Achtung und 
Toleranz sowie des interkulturellen Dialoges 
durch gemeinsames Arbeiten und Lernen sowie 
durch den Austausch von Informationen und 
Erfahrungen,

	 die Förderung von Lehre und Forschung im Bau
ingenieurwesen in Deutschland durch die Vergabe 
des Schöck Bau-Innovationspreises sowie durch

	 die Förderung der deutschen Sprache im In- und 
Ausland durch die Vergabe des Kulturpreises 
Deutsche Sprache.

Finanzen

Die Eberhard-Schöck-Stiftung finanziert ihre Tätigkeit 
überwiegend aus den Erträgen des ihr vom Stiftungs
gründer zugewandten Stiftungsvermögens und aus 
Spenden.

In den letzten Jahren führt die Stiftung aber auch 
verstärkt Kooperationsprojekte und Projekte mit Ko
finanzierungsmitteln durch.

Im Berichtszeitraum wurden für die Projekte der 
Stiftung insgesamt ca. 2,65 Mio. Euro verwendet. 
Davon übernahmen Projektpartner, andere Stiftungen 
und öffentliche Einrichtungen 1,5 Mio. Euro.



Dieser Bericht wurde im Juli 2009 abgeschlossen.

Herausgegeben von der Eberhard-Schöck-Stiftung
Vimbucher Straße 2, 76534 Baden-Baden
Postfach 11 01 63, 76487 Baden-Baden
Telefon:	 07223 967-377
Telefax:	 07223 967-373
www.eberhard-schoeck-stiftung.de
kontakt@eberhard-schoeck-stiftung.de
Spendenkonto: 
Deutsche Bank AG, Baden-Baden
BLZ 66270001, KTO 135970-00

Text und Redaktion:
Peter Möller, Kristin Bischoff, Heike Esper-Frietsch,  
Holger Klatte, Sabine Pretscher, 
Toralph Weise, Michael Seng,
Andrea Bruhn, Wilfried Jilge

Design und Herstellung:
publiq : Büro für Gestaltung
Benderstraße 34, 77815 Bühl
Telefon:	 07223 958640
Telefax:	 07223 958642
www.publiq.de
info@publiq.de

Druck:
Naber & Rogge GmbH
Leiberstunger Straße 17, 77836 Rheinmünster
Telefon:	 07227 5046-0
Telefax:	 07227 5046-10
www.naber-rogge.de
info@naber-rogge.de




